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Die Arbeit der Gachverständigenkonferenz
Kredite nur gegen Sicherheit

, - London , 28, Biärz .

T- er „ Times " zufolg « habe » die Z« H? erstäuSige « Groß -
britanniens , Frankreichs , Belgiens , Italiens und Japans
ihre Arbeit so gut wie beendet . In der gestern vormittag ab -

gehaltenen Sitzung setzten sie die t ? ' Lrternri >. x Kredit -

unSWcihrungsreform fort . In der Kreditfragc haben
die Erörlcrnngcn , wie renenle ! , zn einer Einigung ge -

führt . Allgemein iverde die Auffassung vertreten , dag die

Länder , welche Kredite gebrauchten , ü c r e i t s e i u m ii s s e n,
Sicherheit zu bieten , Tie Art der Sicherheit müsse

nch jedoch nach den finanziellen und wirtschasilichen Ber -

Hältnissen der betreffenden Länder richten . Tie Konferenz

befahte sich gestern außerdem mit der endgültigen Fertig -

stellung des Berichts , der die Vorschläge der Sachoer -

ständigen enthalte » ivird . Tarin werde eingehend die

finanzielle und wirtschaftliche Lage Z e n -

tral - nnd Osteuropas , unter besonderer Berücksichti -

gnng des russische n Probte m s , behandelt , Ter bri¬

tische Vorschlag , wonach die rnsisische Regierung für die

Staats - und Privadschulden des zaristischen Rußlands neue
Obligationen herausgeben solle , sei bisher aufrechterhalten
worden .

Genua - Debatte im Unterhause
London . 28. März .

Im Unterhause kam es gester » zu erncr kurze » Tebane
über Genua .

" Ter liberale Abg , Sir Donald Maclean ver -
langte , das Haus sollte , bevor der Preniicrminister am
Montag im Parlament erscheine , eine klare Mitteilung dar -

ülLr erhalten , worüber es mit Bezug ans die Genneser
Konferenz abstimmen solle . Lloyd George werde am nächsten
Montag mit allen seinen unvergleichlichen Gaben Fragen
vorbringen , die zum Großen Teile nicht zur Tcbattc gc -
hörten . Das Saus miisse wissen , was in Genna erörtert
werden solle . Es hätten bereits zahlreiche Konferenzen statt -
gesunden , seiner Schätzung nach zivols , die ilNbesriedigende
Ergebnisse gezeitigt hätten . lZmischcnnls : Und Washington ? )
Lord Robert Eccil ruft : Ta� war die einzige Konferenz , an
der Lloyd George nicht teilnahm . > Sir Donald Maclea »

fährt fort : Bezüglich Genuas würden in der Oeffcutlichkeit
übertriebene Hoffnungen acbcgt . Seiner Ansicht nach könne

nichts für eine Wiedcri . ' elebnng des internationalen Handels

getan werden , wenn die Fragen der deutschen Reparationen ,
der alliierten Schulden und der Abrüstung zu Lande nicht gc -
regelt würden . Diese Fragen ständen nicht am der Tages¬

ordnung von Genua . Die Teilnahme Rußlands an

der Konserenz sei erfreulich : es werde aber wegen des in

Ruplond herrs6 >enden Ehaos noch lange dauern , bis der

russische Sandel wiederhergestellt sei . Von weit größerer

Bedeutung für das Wiedcrouslcbe » Europas sei die Wieder -

Herstellung Dentschtands . Teutschland müsse in den Böller -

bund ausgenommen werden und müsse von neuem in dem Ber -

band der Nationen als ein Ganzes wirken , Europa werde

niemals in Ordnung kommen und besseren Zeiten entgegen -

gehen , bevor nicht alle strategischen Manöver der Polittk der

gegenwärtigen Regierung aufhörten . lBcisall . s Zum « chlnß

seiner Rede trat . Zir Donald Maclean für sofortige Nenb

n�oril, » fragte , weshalb Balsour und Lord Riddcl

nicht zur L' ritHdjcn Telcgation für Genua gehörten , und ob

die organisierte Arbeiterschaft eingeladen worden sc, . Ver -

treter z » entsenden . Es würde besser sein , eine britische De -

legation nach Geuna zu senden , die mit reinen Sauden käme . -

dies gelte nicht von einer Delegation , die mit dem gegen -

wärtigen ' Kabinett zusammenhänge . , - - „
Ehamberlain drückte in i einer Antwort ,cin Er -

staunen über die Ausführungen setner Vorredner ans und

sagte . Donald Maclean zittere bei dem Gedanken , dag er dem

Premierminister in der Tcbattc gegcnnbertreten muffe .

tHeiterkeit . s Er hak ' e solche Angst vor dem PremicrmlN . ster ,

daß er nicht eine Woche mehr warten könne , da er glaube ,

die bezwingende Persönlichkeit Lloyd Georges wurde das

tius daran verhindern , die Frage mit Ruhe zu erörtern und

rüber abzustimmen . Ehamberlain wolle der in icr

nächsten Woche noch vorgreifen . Äjlch er sei der . . iiilcht , dag

die übertriebenen Hoffnungen �£' V| « « hw
A rbcitslosensragc infolge der Genuese » , K onsercnz « nl cgründet
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von einem Monat zum andern behoben werden tonne .
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genommen . Wenn man denke , daß et , - 7 flnmcrem ,
könne , um die Wunden Europas aus elnct

irgend -
zu heilen , so ' �dies eine zu ernste Fra�.
jemand die , er Maßnahme Widerstand tn «

) jcpiUrt ( io,KM- l . nlfi
Lord Robert Eccil beklagte es . daß Sie

die iprage der alliierten Schulden und die der Revision des
Vcrsailler Bertrages in Genau nicht zur Erörterung kom -
men sollen . lVeifall bei der Opposition . )

Die Disferettzen im englischen Kabinett
London , 28. März .

„ Daily Mail " berichtet , die plötzliche Rückkehr des
Premierministers nach London sei hauptsächlich ans die in
den Kreisen der Regierung bezüglich der Genneser Konferenz
herrschende Ttnnmmig zurückzuführen , E h u r ch i l l und
einige seiner Kollegen seien mit der Haltung der Regierung
gegenüber Rußland nicht znfrtedeui es verlaute , daß Lloyd
George gestern abend mit CfHnrchill zusammengekommen sei .
Senfe werde er in eine Kabtycttsttznng zur Erörterung dcr
Gemiescr Politik der Regierung den Vorsitz führen . Es
werde erwartet , daß Lloyd George heute nach Chcguers
fährt , um dort bis Montag zu bleiben . Teni Parlaments¬
berichterstatter der T imcs zufolge ist die Meinungsver -
schicdenhcit zwischen Churchill nnd Lloyd George über die
Frage der Anerkennung der russischen Regierung ernster
Art , uuj , in acht die bereits heikle parlamentarische Lage noch
heikler . Churchill stehe nicht allein , andere Minister seien
geneigt , ihn zu unterstützen . Es sei jedoch noch nicht be -
kannt , wie weit Ehnrchill und diese anderen Minister gehen
würden ,

Die Forderungen der Vereinigten Staaten
Paris , 28, März ,

„ Chicago Tribüne " veröffentlicht de » Wortlaut der
letzten amerikanischen Note in der B c s e tz n n g s k o st c » -
frage , Es heißt darin , die Regierung der Bereinigten
Staate » habe erfahre » , daß vorgeschlagen sei , die Anrechnung
des Wertes der Saar gruben auf das BcsätzungSkosten -
konto Frankreichs anfzuschtebeii , obwohl Frankreich während
des Jahres 1922 Sachleistungen erhalte . Tie Regierung der
Bereinigten Staaten erachte es jedoch zurzeit nicht als not -
wendig , in eine Debatte über die Umrechnung oder Gut -
schrist einzutreten oder die Wirkung des Ansichubs der An
rcchnung des Gegenwertes der Saargrubcn in Betracht zn
ziehen . Tie Erwägung aller derartige » Fragen bliebe in
vollem Umfange vorbehalten , Tie ganze Angelegenheit
könne nach der Rote die Stellung der Bereinigten Staaten
bezüglich ihres Rechtes , sich die B e s a tz n n g s k o st c n
a u f g l c i ch c m F n ß m i t de n v e r b ü n d e t e n M ä ch -
i c n bezahlen zu lassen , nicht berühren .

Vor der Regierungserklärung
lieber die Besprechungen , die der Reichskanzler gestern

irit den Fraktionsführcrn hatte , gibt trotz ihres vertrau -
Uchen Charakters die rechtsstehende Presse längere Berichte .
<: o wird dort mitgeteilt , daß der Reichskanzler # ach einer
Aufzählung der deutschen Abgaben an die Entente die For -

derung�der stieparationskommisston , ssss Milliarden
neue Steuern einzubringen , abgelehnt habe , da für das
wirtschaftlich geschwächte Deutschland eine derartige neue
Last nicht tragbar sei . Auch die Finanzkontrolle werde er
ii ! seiner Erklärung ans das schärfste zurückweisen . Es «ei
mit der Würde eines Volkes unvereinbar , sich einer der -
artigen Kontrolle zn unterwerfen . Im übrigen iverde
■i r. Wirth zum Ausdruck bringen , daß die deutsche Regierung
gewillt sei , zu Verhandlungen mit der R c p a r a -
t i o » s k o m m i s s i o n zu kommen . Dabei könne es nch
darum handeln , eine neue Methode zu finden , wie das
Reparationsproblem zu lösen iei . An maßgebender dcnt -
ichcr stelle iei man der Meinung , daß ohne eine internatio -
uale Anleihe mit Deutschlands Lcistnngsfähigkcit nicht mehr
gerechnet werden kann ,

Es wird angenommen , daß die eigentlichen ' R e g i e -
rungöparteien sich mit der Erklärung der Regierung
einverstanden erklären werden Tic Deutsche Volks -
Partei hat gestern und heute Fraktionsbesprechungen abgc -
halten , in der die Forderungen der Rcparationskommisston
als unerfüllbar bezeichnet wurden , die mit aller Eni -
ichiedenheit abgelehnt werden müßten . Für die weitere
Haltung der Fraktion werde entscheidend sein , ob die Rc -
gierung fest bleibe und sich nichr auf Verhandlungen einlasse ,
die doch schließlich zu unmöglichen Zugeständnissen führen
müßten . Die anderen Fraktionen des - Reichstags hielten
heute vormittag Sitzungen ab ,

An die Erklärung des Reichskanzlers in der heutigen
Sitzung des Reichstags wird sich wahrscheinlich eine Rede
des Außenministers Dr , Rathen au anschließen . Darauf
sollen die Vertreter der Partei zu Worte kommen . Vor -
anssichtlich wird die Aussprache erst am Mittwoch zu Ende
geführt werden . Ob der Reichskanzler die Vertrauensfrage
stellen wird , steht noch nicht fest .

Die Grundsteuer in Preußen
Es steht noch dahin , ob und in ivelcher Form der Eut -

ivurs des neuen Grundstenergesetzes in Preußen Gesetz wer -
den wird . Zunächst hat ei » mit der Dnrchberatnng des
Gesetzes betrauter Ausschuß des Landtages die Materie in
erster Lesung durchgearbeitet . Was bis jetzt zustande gc -
kommen ist , ist nur ein Provisorium nnd dazu so
unbestimmt , daß hestie nie ir and weiß , was endgültig heraus -
kommt . Bemerkenswert war , daß die verschiedene » Par »
teien sich sehr verschieden äußerten . Oft redete jedes Mit -

glied einer Partei für sich persönlich . Nur über einen Punkt
kam Einheitlichkelt zustande . Nämlich darüber , daß man ,
wenn überhaupt , » nr eine vorläufige Steuer erheben

könne , weil sonst altz - Voraiissetziuigen fehlen , um die

Stenerguelleti in diesem Jahre noch fließen >u lassen .

Vom Finanzmiiiisier wurde dargelegt , daß es überhaupt

übcrfliiUig sei , sestznlegeu , »sie ein Antrag der Rechtssozia -

listen es wollte , daß die Erhöhung der Steuer . nach den

gemeinen Wert erfolgen solle . Da der vorläufigen

Steuer die . Cigänzungssiciicr von l ! U( ! und 1017 zugrunde

gelegt werden müsse , habe es leinen Sin » , zn bestimmen ,

daß die Steuer nach dem gemeinen Wert erhoben werden

soll , llnd für ein znkünstiges Gesetz endgültig die Steuer -

an festzulegen , wäre überflüssig , da es später der Landtag
in der Hand habe , die Art der Steuer zu beschließen . Da -

nach verfiel der Antrag der Rechtssozialisten der Ablehnung .

Wichtiger ist schon das Objekt , das besteuert werden soll ,

Wohl betitelt sich der Gesetzeutwuri als eine Besteuerung

des Grundvermögens , In Wirklichkeit aber handelt CS sich

um eine Miets - n n d Verbrauchssteuer , die ab -

gewälzt werden soll . Soweit es sich um die Ttewr

bebauter Grundstücke handelt , verfochten unsere Genossen
den Grundsatz , möglichst nur die Zahlungsfähigen zu treffen ,

Und soweit es sich um nnbcbautc Grundstücke handelt , soll -

tcn die kleinen Besitzer geschont werden , da die

Große » sich immer schon vor der Steuerzahlung gedrückt

hätten und große Prosite einsackten . Ilm die kleinen Leute

zn schonen , stellten unsere Genossen folgenden Antrag :

„ Von der staatlichen Grundsteuer sind befreit :

l , Neubauten , die » aä ' dem 1, Januar mo fertig¬

gestellt sind , die überwiegend mit öffentliche » Baukosten -

zuschlägcn oder öffentlichen zinsfreien Darlehen mich -

tct sind , , , .
2. Wohngebände . welche ansschließlich Kleinwohnu » -

gen mit nicht mehr als 80 Quadratmeter Wohnfläche für

die einzelnen Wohnungen enthalten .

_ _ _ _

3. Bei Wohngcbäuden . die mehr als zur . yalne aus

Ein - bis Treizimmcrwohnnngen bestehen , wird der Wert

nm 30 v, H. , ber Wohngebänden , die mehr als zur Hälfte

ans Ein - und Bierzimmerwöhnnngen bestehen , wird dcr

Wert nm 23 v. H. ermäßigt .
t Als „ Zimmer " gelten nur solche Räume , die bau -

und gesundheitspolizeililb zn » , ständigen Ausenthalt , zum

Wohnen und Schlafen für Menschen zugelassen sind , ms

Zimmer gelten nicht die Küchen mit weniger als 10 Qua -

draimeter Grundfläche . Bad . Boriaal . Anrichte . Flur .

Gang . Veranda . Abort . Kcllcrränme , und nicht aus -

gebaute Gelasse ani dem Dachboden .
5. Werden in einem Betriebe nicht mehr als drei

Viertel Hektar Land dauernd landwirtschaftlich genutzt .

so wird von dicicm landwirtichastlichen Grundbesitz staat¬

liche Grundsteuer nichl erhoben .
0. Werden in eniem Betriebe nicht mehr als drei

Hektar Land dauernd ' landwirtschaftlich genntzt . so sind

nur 30 v. H. , bei drei bis nini Hektar nur 73- ii . H. zn

der veranlagten tiud icstzuicdcnden Steuer zn erheben .

7. Soivcit die Grundsteuer ans Mieter abgewälzt wer -

den darf , muß die St eueren » rist ' npa Mietern von Klein -

wohnnngen » nd Pächtern von Grundstücken znautc

kommen . "

llnscre Genossen waren sich vollkommen darüber klar ,

daß ihr Zweck durchgreifender erreicht werden würde , wenn

man nach dem Einkommen hätte abstufen können . Das war

aber , weil Grundstücke das Stcnerobjckt bilden , technisch un¬

möglich . Nach tagelangen Debatten wurde schließlich bc -

schlössen , die Tteuer in folgender Form zn staffeln :

rt ) 4 v T. des Wertes bei Besitzungen bis zn » 23 »a .

b) 3! 4 >, T. des Wertes bei Besitzungen bis zn 23 na ,

aj 3 v. T. des Werte ' s bei Besitzungen bis zu 10 Na.

Ferner gelangte gegen die Stimmen unserer Genossen

ein Antrag zur Annahme , nach welchem Oedland und Un -

land , das nach dem l . Januar 1022 in Kultur gebracht ist ,

nach Fertigstellung der Kultivicinngsarbeitru ans die Dauer

von 10 Jahren von der Erhöhung der Steuer frei bleiben

soll und nach dem 1. Januar 1922 meliorierte Ländereien

insoweit von der Steuer srei bleiben sollen , als sich der

Wert durch die Melioration gehoben hat , jedoch nicht über

den Betrag der fünf Prozent Verzinsung der Melioratioiis -

kosten hinaus .
Ein lebhafter Kampf entspann sich dann über den Antrag

unserer Fraktion . Die Regierung machte technische Be -

denken geltend . Schließlich gelangte der Absatz 2 unseres

Antrages gegen die Stimmen des Zentrums und der De -

mokraten zur Annahme . Bemerkenswert ist noch , daß die

V



t u II g uttö damit der Zchivächuna des deutschen Proletariats
in einer verzweifelten Situation , in der nur cnaster 5! il -
sammenhalt es retten kann .

Ta die Einiauna des deutschen Proletariats der Hauvt -
zweck meines Löbens aeworden ist . wird es mir unmöalich ,
dieser schweren Schädiauna des deutschen und damit des
internationalen Sozialismus aeacniiber stillzuschweigen .
Tas würde mich zum Mitschuldigen an Eurem Tun machen .

Ich fühle mich gedrängt , vor aller Leffentlichkeit gegen
den Aufruf der Zentralleitung der llSPT . schärfsten
Protest einzulegen .

Wohl möglich , dag dieser Protest Euch sehr gleichgültig
läßt ! Schon ISA ) haben ia Cri spien und Tittmann , um das
Wohlwollen der Moskauer Gewalthaber zu gewinnen , ihnen
erklart , meine Stimme werde in der USPD . nickt bcacktet .
Weit mehr Gewicht für Euch haben Brast und Däumig .

Nicht um Euch zu überzeugen , richte ich diesen Pries an
Euch , sondern um Klarheit zu schaffen über das Perhält -
nis zwischen Euch Und mir .

Eharlottenburg . 2Z. März 1VS2 .

Mit sozialistischem Gruft
K a r l K a n t s k u.

Der wildgewordene Pastor
In der „ Deutschen Zeitung " führt der Chefredakteur

und Pastor Max Maurenbrecher seit einigen
Tagen wilde Äriegstänze auf . Die Rsparativnsnote
der Entente hat den Mann mit dem sanften ( Jhristen -
gemüt ganz aus dem Häuschen gebracht . Er bedauert
es tief , daß sich im Reichstag kein deutschuationalcr
Abgeordneter fand , der auf die Rednerbühne sprang
und , ungeachtet aller parlamentarischen «Gepflogen -
heiten , ein alldeutsches Donnerwetter löslich , an dem
sich die Herzen im Lande erwärmen konnten . Bedrückt ,
daß sich kein Akteur für die gewünschte Prügelszene
fand , trompetet nunmehr der fromme Maxe folgenden
Kriegsruf ins Land :

Noch ist es Zeit ! . . . Bon der Regierung Wirth ist nichts
zu erwarten . Tie wird halb ablehnen , halb zusagen, - die Ent -
schädigungskommissiou wird sie vor ein Ultimatum stellen ,
und dann wird sie umfallen . Wenn das Ultimatum erst da
ist . ist es für eine Bolksbeweauna zu spät !

Iestt mnst gebändelt werden , eher heute als morgen . Jetzt
müssen die Massen in Ilust kommen ! Jetzt müssen die Par -
teivcrcine und nationalen Verbände Masscnversammluilgen
für kommenden Sonntag auornscn . Jetzt muß innerhalb acht
Tagen eine Beweaunq durchs Land gehen , wie einst , als
die Auslieferung deutscher CM- icre und Soldaten gefordert
ward . Jetzt m u ft die Provinz sich erheben und
über den Kopf aller Berliner Bedenklichküten hinweg aus
allen Parteien heraus eine gewaltige Welle emporbringcn .
Tie Parteien werden schon folgen , wenn sie sehen , daß es
den Wählern ernst ist .

Die Parteien werden schon folgen . . . Und wo wird
Mar Maurenbrecher sein , wenn es zu der von ihm
gewünschten Katastrophe kommen sollte ? Wird er
bei diesem Tanz nur als „stiller Teilhaber " mitwirken ,
wie weiland seine Freunde im Kapp - Putsch , oder will
er , schwcrtumgürtet , in der vordersten Reihe kämpfen
und st e r b e n ? Das könnte MÄxchen auch alleinc
tun ! Sein Verlust würde keine Lücke reißen .

Der neue Neichsernährungsminister
Nach einer Meldung aus München hat Professor F e h r

von der Akademie für Landwirtschaft und Brauerei in

Weihcnstephan bei Freising in Oberbayern dem ihm vom
Reichskanzler angebotenen Posten des Rcichsernährungs -
Ministers angenommen . Fchr gehört dem Bauernbund an ,
er soll ckber ans dem linken Flügel der Partei stehen und
stets die Verbindung mit den Temokraten aufrecht erhalten
haben . Politisch ist er zwar noch nicht hervorgetreten , aber
man kann ohne weiteres voraussagen , daß unter seiner
Leitung die agrarischen Tendenzen des ReichSernährungS -
Ministeriums mindestens ebenso hervortreten werden wie

bei Herrn Dr . Hermes . Fehr kommt aus Bayern , wo er
bisher schon die Landesfcttstelle nebenamtlich verwaltet hat .
Er ist also ohne Zweifel über die Wünsche der Agrarier
genau unterrichtet und da Bayern sich auf der jüngst abgehalte -
ncn Konferenz gegen die Sicherung des Umlageverfahrens
ausgesprochen hat , so muß man sich dessen versehen , daß
das Reichsernährungsministerium auch künftig die Ernäh -
rung der minderbeunttelten Bevölkerung nicht sicher -
stellen , sondern gefährden wird .

Barnum und Comp .
In einer bemokratischew Versammlung sprach am

vorigen Tonntag der frühere preußische Handels -
minister Fischbeck . Er , behauptete , daß an dem Zu -
sammenbruch nicht die Republik , sondern der Krieg
schuld sei , den eine unfähige Diplomatie nicht zu ver -

hindern vermocht habe . Dann fuhr er fort :
Heute schreiben unsere Militärs Bücher über Bücher , die

öartun sollen , wie sie alles , was gekommen ist , ganz genau
vorausgesehen hätten , und die nichts als S c l b st a n -

klagen darstellen . Als in kritischer Zeit Michaelis
Reichskanzler wurde und die Führer der Parteien der
Linken bei Helfferich zu einer Aussprache geladen waren ,
hat Eonrad Hautzmann über die großen Anstrengungen
Amerikas berichtet , der Entente zum Siege zu verhelfen .
Ta war es Hindcnburg , der darauf nur die Antwort hatte :
„ Barnum , Barnum ! "

Dieser Ausdruck Hiudenburgs verdient festgehalten
zu werden . Er beweist , daß das ganze Große Haupt -
quartier ein Zirkus Barnum war , dessen schwinde ! -
haster Rcklamebetrieb vom Großen Hauptquartier
sogar noch überboten wurde . Nichts hat diesen Bar -
numbetricb so lächerlich gemacht , als die geringe Wert -

einschätzung , die der amerikanischen Hilfeleistung bei -

gemessen wurde und die sich dann im Oktober 1918

so gransam gerächt hat .

Der Abbruch der Genfer Serhandlungen
Nach monatclaiigen Verhandlungen über die Bcdin -

gungen , unter denen das abzutretende Obcrschlcsien ver -
waltet werden soll , sind diese plötzlich unterbrochen . Die

Ursache davon ist die Liquidation des im Gebiet befindlichen
deutschen Vermögens , über die keine Einigung erzielt werden
könnte . Man war endlich bei dieser bedeutungsvollen Frage
angelangt , nachdem die Schutzbcstimmungen über die Ratio -
nalitäten und Minoritäten zum Abschluß gelangt waren ,
und es schien auch , als ob sich die gegenseitigen Standpunkte
insbesondere inbczug auf den landwirtschaftlichen Besitz
näherten . Tann zeigte sich allerdings , daß die Polen
nicht a uf die Liquidation der Industrie c»erzichten
wollten , wenigstens wollten sie sich formell nicht
binden . Sie zcwifelten die Zuständigkeit der Kommis -
sion an , und der deutsche bevollmächtigte Minister
zögerte nun nicht mehr , abzureisen . Man muß die hart -
näckige Haltung der Polen , die nach fünf monatclanger Ber -
Handlungen durch eine Anzweifelung der Kompetenz die
Abmachungen zu sabotieren versuchen , auf das schärfste ver -
urteilen . Wir erwarten aber auch von der deutschen Regie -
lung , daß sie sich nicht iürch einen törichten lMenstanopunks '
davon abhalten läßt , die Verhanölungen mit aller Energie
im Geiste eines verständigen Ausgleichs zu führen .

Ter Austausch ungarischer politischer Gciangener . Am
Montaa traf in Preßburg der vierte Transport ungarischer
politischer Gefangener mit Bestimmung Rußland ein , dar -
unter 39 Verurteilte . 19 Frauen und 17 Kinder , die ihre
Männer oder Eltern nach Rußland begleiten . Unter den
Gefangenen befand sich auch der zum Tode verurteilte Volks -
kommissar Kovuitus , der zu lebenslänglichem Gefängnis ver -
urteilte Heinrich Kalma « und Betricbskomunssar Manß , der
bewußtlos , mit einer schweren Lungenentzündung in den
Zug gebracht wurde .

Hchsnung der kleinen Besitzer gegen die Stimmen des Zen -
trumS , der Demokraten und der Deutschen Bolkspartci ab -
gelehnt wurde .

Verschiedene Ankräge verändern das Gesetz nach ver -
schiedenen Richtungen . Ende des Monats wird die zweite
Lesung stattfinden , zu der die verschiedenen Parteien neue
Anträge einbringen werden . Unsere Fraktion wird erneut
versuchen , die Schonung der kleinen Mieter und kleinen
Besitzer durchzusetzen .

Ein offener Brief KautsKys .
Genosse Karl Kautsky veröffentlicht den nachsol -

genden Offenen Brief an die Zentrale der

UTPD . Im „ Vorwärts " wird er mit einer Vorbe -
merkuna versehen , wonach die Redaktion der „ Frei -
hcit " sich in ihrer augenblicklichen Lage gewisse Rescr -
ven auferlegen müsse , und daß sie daher Bedenken

trage , ihn abzudrucken . Dieser Grund war für uns
bei der Ablehnung der Beröffentlichung nicht aus -

schlaggebend . Unsere Genossen , die jetzt den Inhalt
des Offenen Briefes erfahren , werden mit uns der

Meinung sein , daß der Schritt Kautskqs außerordent -
lich bedenklich ist . Tie Vorwürfe , die gegen die

Zentralleitung der Partei erhoben werden , sind un -
gerecht und durch die wirtschaftlichen Verhältnisse
nicht begründet . Dazu sind sie in einer Weise formu -
liert , wie sie unter Parteigenossen sonst nicht üblich
ist . Falsch ist es , die Unabhängige Sozialdemokratie
für die Fortdauer der Spaltung verantwortlich zu
machen . Kautsky geht ganz an der Tatsache vorüber ,
daß das hauptsächlichste Hindernis für die Wieder -

Vereinigung des Proletariats die Politik der

rechtssozialistischen Partei ist , und daß für
die Schwächung des deutschen Proletariats die Partei
verantwortlich zu machen ist , die trotz aller schlimmen
Erfahrungen der letzten Jahre diese Politik fortsetzt .
Das Offene Schreiben Kantskys hat folgenden Wort -
laut :

Werte Genossen !

Im Morqenblatt der „ Freiheit " vom 2t . März veröfsent -
licht Ihr einen Aufruf der K o in m u n i st i s ch e n Ar -
b e i t s g c m e i n s ch a f t . dem Ihr einen eiaencn Ausruf
folgen läßt . In diesem wird die Bereintauna der KAG . mit
der IlSP . sür vollzogen erklärt und dies als der Ansang
der sehnsüchtig erwarteten Wicdervereiniguna des « rivlit -
terten sozialistischen Proletariats in Teutschland begrüßt .

Ich könnte mich damit abfinden , ein Häuflein bankerotter
Kommunisten zu Parteigenossen zu bekommen , wenn dies
bloß eine Begleiterscheiniing der Vereinigung des gesamten
sozialistischen Prcletariats Teutschlands , also im wesent -
lichcn der Bereinigung der USP . mit der SPD . bilden
würde . �

Davon ist aber aar nicht die Rede . Ihr verbindet viel -
mehr die Aufnahme der KAG . mit der Aufforderuna an alle
„ ehrlichen revolutionären Klassengenossen in der rechts -
sozialistischen Partei " , in die USP . einzutreten .

Ich weiß nicht , was Ihr Euch dabei gedacht habt . Die
bisherige Erfahruna hat doch schon genuasam aezeiat . daß
die ehrlichen revolutionären Elemente , die es onenbar auch
nach Eurer Ansicht zahlreich in der SPD . gibt , nicht daran
denken , ihrer Partei den Rücken zu kehren . Insofern ist die

Ausforöerung eine Lächerlichkeit . Doch leider ist sie noch

etwas Schlimmeres . Sie besagt , daß die Zcntralleitung die

Vcreiniguna des deutschen sozialistischen Proletariats durch
die Z e r t r ü m m e r u n a der SPD . herbeiführen will .
was steten rücksichtslosen Kampf gegen sie unerläßlich macht .

Euer Aufruf , der als Einigungssckalmei beainnt . klinat
also in einen K r i c g s r u f gegen die S P T . aus . Ihr
drückt einige Dutzend kommunistischer Partcivcrderbcr�an
Euer Herz und verliest gleichzeitig die Kluft , die die USP .

von den Millionen deutscher Proletarier in der SPD . trennt .

Damit setzt Ihr Eurer Politik die Krone auf . die schon
seit geraumer Zeit die Einigung der deutschen Sozialisten
hemmt . Ihr mit Eurem Anhang seid dadurch die Haiipi -
schuldigen geworden au dem Fortbestehen der S p a l -

Der Film am Dienstag
Ein Dokument jilmamtlicher Beschränktheit

Ter Film „ Dr . Gyllenborgs doppeltes Gc -
ficht " wurde in allen Instanzen verboten . Sein Held , ein

tüchtiger Arzt , behandelt unbemittelt « Patienten umsonst .
nachts aber wird er zum willenlosen Werkzeug einer er -
erbten Leidenschaft , der Kleptomanie . Ilm diesem Dämon ,

gegen den er immer wieder vergebens angekämpft hatte ,
doch zu entrinnen , begeht er Selbstmord .

Manuskript und Regie sind schwach . Gäb ' s eine Ge -

schmackSzcnsur , eS ließe sich drüber reden , ob solche Filme
— also nicht dieser allein — zu unterdrücken seien . Doch

g i b t s , teils aottseidank . teils leider , keine Geschmacks -

z ensu r ! Es gibc bloß F i l m v r ü f st c l l c n . und die
haben nur da einzugreiseu . wo es sich um „ Gcsährdung der

öffentlichen Ordnung und Sicherheit " handelt ! Statt nun
pslichtgcmäß den „ FridcricuS Rex " zu verbieten , der die

öffentliche Ordnung gefährdet , weil bei seiner Vorführung
die nichtbegeistertcn Zuschauer mit Knüppelhieben gc -

zwungcn werden : „ Teutschland , Teutschland über alles " zu

singen , statt also ihres eigentlichen Amtes zu walten , lasicu

diese Behörden , wie Vater Abraham , ihr Opscrungs -

bedürfnis an einem unschuldigen Widder aus . der ihnen

gerade in den Weg läuft .

Es wird argumentiert : „ T i e s c r Film ist geeignet .

das Ansehen des Acrztestandes zu er -

schütter ix. "
Nicht doch ! Dazu sind ganz andere Tinge geeignet . So

die frivolen Bemerkungen der Militärärzte , die den Mil -

lionen zum Krüppeldajein oder zur Abschlachtung ver -

urteilten Opfern höhnisch nachklangen . Ferner geeignet .

daS Ansehen dieses Standes zu erschüttern , ist die Tattache .

daß ein Arzt , der durch seine Weigerung . Menschen für die

Abschlachtuna geeignet zu stcinvcln . das Ansehen des Acrztc -

standes zu heb - n versucht hat . daß ein solcher Arzt . Professor

Nicolai , für unwürdig erklärt und zur Auswanderung

gezwungen wurde .

Ist das Ansehen des Acrztestanöcs solchen Erschüttc -

rungen nicht erlegen , was wird ihm ein armseliger Film

anhaben können ? Oder entehrt es etwa den Acrzlestand .

wenn man ihm ein Mitglied zutrgut . das . wie Tr . Gullen -

borg der armen Bevölkerung unentgeltlich Hilfe leistet ?

Entehrt es den Aerztestand . wenn eins seiner Mitglieder ,

das sich eines Vergehens schuldig fühlt , nun . wie Tr . Gyllen -

borg , auch den Mut ausbringt , es zu sühnen ? Aber , selbst .

wenn dieser Gyllenbvrg als Auswurf der Menschheit gc -

schildert wäre , nicht einmal dann dürste die Zeinur das

Ansehen eines ganzen S . andes von einem Sonderfall ,

denn alS solcher ist er behandelt , bedroht sehen :

Hoffentlich wird sich Staatsanwalt Bnlckc in feiner

Rede über „ G e f ch m a ck s z e n f u r " . die er für den 1. April
ankündigt , ähnlich äußern . Es ist höchste Zeit , daß er sich
dazu aufraffe , die Mißgriffe der Filmprllfstellen . in denen
er ja mitwirkt , nicht nur in unverbindlichen Privatgc -
sprächen , sondern öffentlich einzugestehen , und für BcfcUi -
gunq der Mißstände tatsächlich etwas zu tun !

v . K.

Filmschau
In Jerusalem ist einmal ein Jude gekreuzigt worden , weil

seine Lehre bei den damaligen Macht - und Geldhabern An -

stoß erregt halte . Ties Geschehnis bewirkte , daß im Lause

der darauf folgenden Jahrtausende alle Rotten von Mord -

bavditen , die ihn , wenn schon nicht gleichfalls kreuzigen , so
doch wohl „ gnf der Flucht " erschießen würden , aus der Tat -

fache seines Todes nicht nur das Bedürfnis zu morden und

zu plündern — denn das hatten sie ohnehin — , sondern auch
den Borwand entnehmen , « ls iäten sie es im Ticnit einer
Idee . Gehen sie ans ihren Raubzügen als Sieger hervor .
so ist ' s wer denn sonst als — Gott , der das so gewollt hat .
kriegen sie al ' er Dresche , dann ist ' s nicht etwa Gott , der es

gewollt hat , nein , dann sind ' s die Juden , die es gewollt
haben , daß ihr Dolchstoß von hinten sich wirksainer erweise
als - Gottes Wille ! Da Gottsried von Bouillon mit seinen
Raubzügen größeres Schwein lmttc als Ludendorfs , und die

Brandschatzung orientalischer Städte ihm sowie seinen Kum -
panen eine Beute abwarf , wie Ludendorff sie sich erst mit
schlechtgeschriebeiien Kriegescrinncrungen erwerben muß ,
war natürlich Gott mit den Kreuzfahrern . Daß Gottfried
das zu würdigen wußte , geht auch dem lim MarmorhanSl
vorgeführten „ Ersten Kreuzzug " hervor . ES ist einfach rüh -
rend , wenn der mit geraubtem Gut vollgepfropfte Held vor
dem heiligen Grab demütig niederkniet , ngchdem er zum
Ruhm des Herrn fein christliches Schwert mit dem Blut der
„ Ungläubigen " gefärbt hatte , wie später Ludendorff zum
Ruhm desselben Herrn mit dem Blut gläul ' iger Ehristen
den ihm vom Türken zur Verfügung gestellten krummen
Säbel färben sollte .

Auf weit höherem Niveau als fast alle bisherigen Leistun -
gen des Films steht die B e r f i l m u n g der Bibel . Tie
Sphinx - Gesellschgst machte uns an einem Nachmittag nur mit
den ivichtigsten Abschnitten bekannt , denn die Vorführung
Oes Gatzen würde drei volle Abende in Anspruch nehmen .
Ein Mißbehagen wie es sonst italienische Filme in uns er -
zeugen , besonders wenn es sich um 1' iblische Stoffe handelt ,
kommt hier nicht auf . obwohl auch dieser italienischen Ur -
sprungs ist . Hier ist nirgends ienc geschwollene Pathetik .
hinter der die Christuff « und Judasse in der Ausstafsierung
aufgeblasener Heldentenörc erschienen , hier ist die Bibel
ihrem Regissenr Guazzani wirklich zum Erlebnis gc -

worden . Er verschmäht jede Effekthascherei , hält sich streng
an den Text und illustriert ihn so unaufdringlich und fein ,
daß der Geist , der über den Wassern und den Bibclmorten
schwebt , von Illustrationen nicht ganz verdrängt wird , tön -
dein sie manchmal mit einem Hauch streift . Manchmal , nicht
immer . So ist z- B. von der naiven Monumentalität des
Schöpfungsberichts nichts zu spüre » . Ter Eindruck des Ein -
maligen , den die iiniinttelbarcn Folgen des göttlichen Aktes
erwecken müßten , stellt sich nicht ein . denn was sich da mit
Adam und Eva creianct . ist nicht anders , als wie es sich auch
heute und fonstwann um jedes beliebige nackte Menschenpaar
abspielen würde . Abels Ermordung erfüllt uns nicht
mit jenen Schauern , die beim ersten Einzug des Todes in
die Welt uns anwehen müßten , man hat das Gefühl : hier ist
ein Mensch erschlagen worden , wie auch noch heute Millionen
andere erschlagen werden .

Die stärkste Wirkung des Films liegt in den Szenen vom
„ Auszug aus A c g y p t e n" . weil da das Bildliche —

entsprechend dem äußerlich dramatischen Charakter dieser
Episoden — farbiger gestaltet werden darf und es bis zu
einer gewissen Vollkommenheit auch wirb . Und aus allem
hervor ragt die Gestalt des Moses , in der Maske
jenes von Michelangelo , eine Gestalt , der man die bibli -
schc Größe überall glaubt ! Kurz : hier liegt ein Werk
vor , das unseren von Filmschund verseuchten Zeitgenossen
zur Abwechslung einige schöne Stunden bereiten wird . Um
die Weihe des Werkes nicht zu trüben , möge die Sphinx -
Gesellschaft die Bildchen des wie ein alberner Weihnachts -
mann anmutenden Herrgotts herausschneiden !

D v s i o K v f s l e r.
»

Im „ U. T. Nolleudvrs " sieht man einen schwedischen Film
„ Rosen im Herbst " . Nach einer Erzählung von Sclma
Lagcrlöf . Wieder sind die Landschaftsbtldcr reizend . Aber
die Schauspieler sind nicht cnm tö natürlich und unthcatralisch
wie in den meisten anderen Filmen , die aus Schivcdeu
kommen . Auch möchte man endlich mal etwas anderes von
den Schweden sehen , als immer bloß verfilmte Lagerlöf .
Es ist ein Irrtum , zu glauben , die Werke dieser guten und
begabten alten Tarne seien die herrlichsten Filmmanu -
itriptc . Sie wirken ans die Dauer etwas reichlich tilgend -
hast und scntiinciital . � Taiieben laust ein Ehaplin - Film :
„ Chaplin als Auswandere r " . Das ist nicht nur der

beste Ehaplin - Film . sondern der beste Film , den ich jemals
in einem Kino gesehen habe . Das ist nicht mehr bloß

komisch , amüsant und unterhaltend , das ist eine ganz ernst

zu nehmende , ganz große und erschtitternde künstlerische

Leistung . So groß und so bedeutend , daß ich lieber mal einen

a n s f ü b r l i ch e n und grundsätzlichen Aniiav über diesen

Film und diesen genialen Schauspieler Chaplin schreibe »

will . Dazu ist heute kein Platz . K. 8.



f tof . DIaschko 1
Der Kampf gegen die VolkSseitche hat einen herben « er -

tust erlitten . Einer der tapfersten Kämpen im Kampfe gegen

»tc Geschlechtskrankheiten ist mit Blaschko dahingegangen .

ES kann natürlich hier nicht unsere Aufgabe sein , den

Verstorbenen als Wissenschaftler zu würdigen , das ist Auf -

gäbe der Fachpresse und besonders der Presse seines Spezial -

faches , der Haut - und Geschlechtskrankheiten, ' nur seine

Leistungen auf dem Gebiete der Volksgesnndheitspflege

können hier und müssen dem Volksganzcn zum Bewußtsein

gebracht werden .

Bekanntlich waren die Geschlechtskrankheiten bis zum
Ende des vorigen Jahrhunderts ein Rührmichnichtan , eine

Sache , von der man nicht sprechen durfte , zumal in der

Oeffentlichkeit . Jeder Geschlechtskranke galt beinahe als der

Verachtung wert . War doch nach dem ersten Krankenkassen -

gesetz , das Anfang der achtziger Jahre geschaffen wurde , die

Behandlung von Geschlechtskranken ausgeschlossen und wird

doch erst seit 1902 einem arbeitsunfähig gewordenen Gc -

jchlechtskrankcn Krankengeld gezahlt .

Da war es Blaschko , der Ende der neunziger Jahre

auf Grund von Zählungen bei einzelnen Krankenkassen , die

derart wenigstens schon behandeln dürften , darauf hinwies ,
wie man sich durch solche Bestimmungen und durch die ganze

Geheimniskrämerei ins eigene Fleisch schneide , daß unter

dem Schleier der Heimlichkeit die Geschlechtskrankheiten zu
einer Volksseuche würden , welche die Volkskraft zu schwächen

drohe . Auf seine Veranlassung wurden bei den Aerzten ein -

zelner Städte Zählungen vorgenommen , welche in Ham -

bürg , Berlin , Mannheim geradezu erschreckende Zahlen zu -

tage förderten , trohdem z. B. in Berlin sich nur S8 Prozent

der Acrzte an der Zählung beteiligten . Aus den von ihm
bearbeiteten Zählungen haben er und andere Aerzte wichtige

Schlüsse über den Zusammenhang von Geschlechtskrankheiten
und sozialer Lage gezogen . Diese Zählungen sind dann noch

1919 , 1913 und 1919 wiederholt worden .

Inzwischen gründete er mit dem gleichstrebcnden Bres -

lauer Dermatologen Neisscr zusammen die „ Gesell¬

schaft zur Bekäinpfung der Geschlechts -

krankheiten " , in der er anfangs Generalsekretär und

nach Reissers Tode Präsident war . Unter seiner restlosen
Mitarbeit und Anregung gründete diese Gesellschaft Orts -

gruppen in allen Städten , veranstaltete Vorträge , teilweise
mit Lichtbildern , gab Merkblätter heraus und machte so

durch Zerreißen des Schleiers der Heimlichkeit das Volk

sehend für die Gefahren . Blaschko veröffentlichte in den

Berichten dieser Gefellslhast zahlreiche wissenschaftliche und

populär - wissenschaftliche Arbeiten über dieses Gebiet .

Eine » weite große Leistung , die man wohl erst in den

nächsten Jahren würdigen wird , ist sein Kampf gegen die

sogenannte Reglementierung der Prostitution . Teils waren
es wissenschaftliche , teils humane Gründe , die ihn dazu ver -
anlaßten , das von ihm verfolgte Kapitel „ Hygiene der Gc -
schlcchtSkrankhetten " in „ Wcyls Handbuch der Hygiene " , in
dem er seine zahlreichen Arbeiten darüber zusammenfaßte ,
ist eine einzige Verurteilung dieses Systems und eine
schwere Anklage gegen die Gesellschaft . Das Kapitel , und
das ist bezeichucud , mündet aus in die getoalligeu Worte des
König Lear : „ Was geißelst du die Huret Peitsch dich selber ! "

Er zeigt darin , daß die jetzige polizeiliche Ueberwachung
sinnlos sei , weil sie nur den weiblichen Teil der Ansteckungs -
quellen erfasse und auch von diesem nur den zehnten Teil ,

daß sie wertlos sei , da sie die Zahl der Geschlechtskranken
nicht vermindere fer zeigt das z. B. von Breslau , welches die

schärfste polizeiliche Ueberwachung und trotzdem die meisten
Geschlechtskranken habe ) , endlich daß die betroffenen un -

glücklichen Wesen für ihr ganzes Leben physisch und moralisch
vernichte .

Was uns aber so besonders sympathisch berühren muß ,
das ist der Rachtveis der sozialen Ursachen der Prostitution ,

die u « S darauf hinweise « , daß sie nur eingedämmt werden
könne durch soziale Hebung der Klassen , aus der sie sich
rekrutiere . Im übigen empfiehlt er für ihre Bekämpfung
in er Gegenwart eine reine Hygiene und Beratung unter

Ausschaltung der Polizei . Noch seine letzte Leistung gehört
hierher . Als der Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten erschienen war , das die Reglementierung
der Prostituierten aufhebt , stellte ein Arzt in der „ medi -

zinischen Gesellschaft " den Antrag , die Gesellschaft solle sich
für ihre Beibehaltung aussprechen . Da erschien der schwer -
kranke Blaschko in der Sitzung und hielt eine flammende
Rede gegen den Antrag , so daß diesem ein Begräbnis
zweiter Klasse , wie man es im Parlament nennt , Ber -

grabung in der Kommission , zuteil wurde .
Der Gesetzentwurf , der soeben genannt wurde und der

nächstens im Reichstag beraten werden wird , entstammt
größtenteils feiner Arbeit , wenigstens erhielt er in der Ge -

fellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten unter

feinem matzgeibeuden Einfluß die Form , die er jetzt hat .
Es gehört wohl auch noch halb in das hygienische Ge -

biet , daß er in den letzten Jahren neben anderen Aerzten

energisch auf die Frühbehandlmig der Geschlechtskrank¬
heiten hinwies . Hierdurch wird die Krankheit häufig im
Keim erstickt und die Weiterverbreitung verhütet .

Es ist nun ganz besonders bemerkenswert , daß B l a s ch -
k o von Anfang an auf eigenen Füßen stand . Er war nicht
der Schüler irgend eines großen Mannes , ist niemals bei
irgend einem Fachprofessor oder in einer Klinik Assistent
gewesen . Als praktischer Arzt beginnend , arbeitete er sich
durch eine seltene Energie und eisernen Fleiß selbst in das
Gebiet ein , in dem er Großes leistete und eine Geltung er -
langte , die weit über die Grenzen Deutschlands hinausging .

So kann er an Fleiß , praktischem Streben und Jdcalis -
mns ein Vorbild sein für den ganzen Aerztestand .

Ein Tendenzurteil
�

Unter dieser Ueberschrift brachten wir in unserer
Sonntagnummer die Meldung über die Verurteilung
des Legationssekretärs a . T . Dr . Tiemann . Dazu
sendet uns sein Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Vogt
die solgende Zuschrift :

„ Das abgeurteilte Beleidigungsversahren hatte mit der
publizistischen Tätigkeit des Herrn Tieman » , insbesondere
mit seiner an den Zuständen im Auswärtigen Amt geübten
Kritit keinerlei unmittelbaren Zusammenhang . Unter An -
klage stand vielmehr ein Brief an einen Geheimen Lcga -
tionsrat , mit dem Herr Tiemann persönliche Differenzen
hatte : in diesem Briefe hatte Herr Tiemann in einer ge -
wissen Verbitterung , deren Berechtigung übrigens das Ge -
richt in der Urteilsbegründung durchaus anerkannte , hin -
sichtlich der Schärfe der Form über das Ziel hinausgeschossen ,
so daß wegen Vorliegen formaler Beleidigung eine Ber -
urteilung nicht zu umgehen war . Das Answärtige Amt hat
diese ihm offenbar hochwillkommene Gelegenheit , seinem un -
bequemen Kritiker eine Strafe anzuhängen , benutzt und hat
ein Verfahren wegen Beamtcnbeleidignng in Gang gebracht ,
in dem ein Exempel statuiert werden sollte . Der Amts -
anwalt beantragte denn auch einen Monat
Gefängnis ; das Gericht hielt aber 1599 M. für eine
völlig ausreichende Sühne , indem es ausdrücklich unter Ab -
lehunng der Verquickutig des Falls wil der publizistischen
Kritik Tiemanns am Answartigen Amt feststellte , daß es
sich um eine rein private Auseinandersetzung des Herrn
Tiemann mit dem Adressaten des Briefes handle , und die in
wohlwollendster Weise gemachte Schlußbcmcrkung des Vor -
sitzenden , Herr Tiemann möge die Strafe als Warnung
hinnehmen , auch im Unmut und in der Erregimg nicht wie¬
der solche Briefe zu schreiben , wirkte in keiner Weise als
„ grobe Ungehörigkeit " .

Eigenartig und bezeichnend zugleich ist an dem ganzen
für die Oeffentlichkeit völlig uninteressanten Fall lediglich
die Form , in der die Verurteilung Tie -
manns öffentlich verbreitet wird . Schon durch
die Bekanntgabe der Bcrurteiluiig an die Presse , mehr noch
aber durch den tendenziösen Znsatz aus der ganz anders gc -

�üwplde
Es gibt wahrhaftig ein Theater in Berlin , das keine fran -

züsische , sondern eine deutsche Komödie aufführt . Und dle >e

deutsche Komödie ist sogar bedeutend amüsanter und besser ,

als das meiste , was sich die Berliner Theatcrdirektoren als

„echt französisch " ausschwatzen lasse ». Sie ist von Panl

Apel und heißt „ Liebe " und das Theater , das fie ans -

führt , ist die „ Tribüne " . - „ j u ■
Ein junger Student und ein noch füngcrer Muiikschuler

auf der einen , eine Kleinbürgerfamilic » nd eine lustige

Witwe aus der anderen Seile , das sind die beiden Welten ,

die hier in einer halb komisch , halb tragischen Katastrophe

aufcinanderplayen . Wenn die beiden Jünglinge „ Liebe

jagen , so meinen sie mehr die Seele als den Körper . Wenn

die andern „ Liebe " sagen , so meinen sie — na , jedenfalls

ganz was anderes . Da Heide Jungen » die lustige Witwe

lieben und da die lustige Witwe jede Woche einen neuen

Mann braucht , so gibt es natürlich allerhand Konflikte , bei

denen die beiden schwärmerischen Jungens natürlich immer

„ die Dummen " sind . Die Dummen — das heißl i nicht nur

iil diesem Fallj die Besseren , Zarleren , Wertvolleren . �
Apel hat seine Komödie eine „ tragikomifche Growke ge -

» annl . Das ist etwas feige , eine Verbeugung vor dem

Publtkum I » Wahrheit ist es weit eher tragisch als

grotesk und komisch , wenn ein guter , begeisterter , verklebter

Junge betrogen und enttäuscht wird . � Regie wiederum

betonte das Groteöke noch mehr als der Autor . - Zu unrecht .

Weniger wäre mehr gewesen .
Tie beste schauspielerische Leistung �/de an eine Neben¬

rolle verschwendet : Gertrud Wolle als dumme , haiv

verblödete bei jeder Eiclegenheit losjuchzende Zlmmervc -

Mieterin gab zwar eine Karrikatür , eine sehr g .

Brückl war ein rührend gntglauhiger , Walter Rill

ein rührend schwärmerisch . verliebter Junge , E * i m Wal

te r ein komisch - citler Eisenbahnbeamter und Fra « env

Herrscher vierter Klasse . M a r t e t t a 0 1 1 9 9 ab die lu , g

Witwe mit reichlich groben ilnd gowohlichen . lmtein .

#

vi m „ kleine n Theater " spielt man „ - ras kl ei n e

' « chokoladenmädchen " von Panl �avnult .
�- "8 ,

" neS jener französischen Lustspiele , uhne die die VcUlne

Theater scheinbar nicht leben können . ' ' rl m.
modischer . ctwaS anständiger und etwas netter als oleyenl

Übliche Ware dieser Art . Ea ro l a T o e I l e mnnt ein

verwöhntes Millioncntöchlerchen recht ntebuch , � > i n e t

« endow ist ein gutmütiger Trottel ilnd e . n Sräulein

Majn Jngh sieht m einer Zwei- Minnt - n- Rollc ganz cnt

zückend ans . _ Was kann man von einem Berllner �yraic.
mehr verlangen / Hans S ' - Mir n

. Ausstellung der Künstlerhilfe sür die Hungernden ' n R" s ' -

l - ud In der Galerie A l t M a n n . Lüvowllser l3 , sino

bie Gewinne der Lotterie lTchenknngen der Kunstic j

stellt , deren Einnahme der Hilfe für die H u n g c r n d e n i n
Rußland zufließen wird . Das Niveau der Ausstellung
ist seht anstandig Das umfangreiche Material gibt einen
sehr lehrreichen lleberblick über die zeitgenössische Gravbik .
etwa von K a t e K o l l m i tz bis zu O s k a r S ch l e m in e r
Einige Lithographien von Daum i er und G a va rni

1l1,-� \ Co!
" !' �' 11' �ele Zeichnungen , Radierungen ,

Holzichnitte und Ltthos und ein Bild von Eosar Klein .Verticteit sind intt guten Blättern u. a. Paul Gösch
George Groß . Franz Mutzeubecher . Otto
, > r e u n d 1 1 ch , Arthur S e g a l , Paul Klee Karl

ff �wChfC�0 Dix , Felix Müller .
i « sh m i d t - R v t t l u f f. . r as Los kostet nur 9 M

U. ' tViS . ' S&. ÄS' " ' s " ' " c ' " * " • -

- . Z " dieser Gelegenheit eine Notiz über das Kupfer -
st ich kabln eil im Neuen Museum . Die Ausgabe der
Mappen erfolgt nur Werktags von 19 —g Uhr . Das bedeutet
daß der . irbeiter und Angestellte diese Schätze niemals sehen
! dankenswert , daß wenigstens die wechseln -

? » ! «
Ausstellungen auch des Sonntags von 19 —3 Uhr

geöffnet sind ( zurzeit eine Kollektion alter Meister und
Lovls ( So r i n tbj . aber eo sollte möglich sein , auch die
Mappen des « onntggs euiige Zeit zugänglich zu niachen .Und eine allgemeine Notiz zur Technik meiner Kritik : Da
es bei dem aerinaen Ranm . der zur Verfügung steht , nicht
mogltch lst , hier alle Ausstellungen zn würdigen , beschränke
ich mich auf jene , die ,ur die „Freiheit " ° Leser Neues bringen
Denn es scheint mir wichtiger , dem werdenden Neue » zu
Helsen , als das in allgemeiner Gunst Stehende zum so und
lovielten Male zu „ besprechen " . Der ff ritiker ist nicht dam
da , der Gefellschast ihren Geschmack zu bestätigen . Es wird
sogar nicht selten wichtig sein , ihm entgegenziltreten — Aber
auch Ausstellungen von Künstlern , auf die in der „ Freiheit "
schon früher nachdrücklich hingewiesen wurde , können im all -
gemeinen nur kurz erwähnt werden . Das gilt zurzeit von
der wichtigen Ausstellung des Werkes Franz Marcs im
„ Kronprinzenpalais " . Das gilt von der kleinen Ailsstellnna
Nold escher Arbeiten in den neuen schönen Rännien der
Galerie Heller , Kurfürstendamm llt , und auch von
der A r ch i p e n k o - Ausstellung bei G u r l i t t . Potsdamer
Straße 113 . Von diesen Künstlern ist in der „ Freiheit " wie -
derholt ausführlich gesprochen worden . Es sei deshalb jetzt
nur mit Nachdruck anf� ihre Allsstellungen aufmerksam ge¬

meinten Urteilsbegründung soll zweifellos bei denjenigen ,
die die scharfe Kritik Tiemanns am Auswärtige » Amt

kennen , der Eindruck erweckt werden , als sei diesem dem Amt

sehr » nbeqneme » Krittler jetzt vom Strafrichter ein Maul -
korb umgehängt worden und als habe sein Vorgehen gegen
das Amt ernsteste Mißbilligung seitens des Gerichts ge -
fnnden . Daß diese Berechnung der Verbreiter jener irre -
führenden Pressenotiz nicht fehlging , beweist die dadurch
veranlasste Stellungnahme der „ Freiheit " zn dem Urteil ,
die sachlich ebenso unbegründet ist wie die Genugtuung der
politischen Gegner Tiemanns , die aus der Zeitungsnotiz mit
Befriedigung entnommen haben werden , daß nunmehr die
publizistische Tätigkeit Tiemanns „ gerichtet " sei .

Wir nehmen gern Kenntnis von der in der gegen¬
wärtigen Zeit angenehm berührenden Objektivität des

Gerichts : um so bezeichnender ist , daß nach der Dar -

stellung des Rechtsanwalts Wolffs Tele -

graphenbüro , das die Mitteilung verbreitete , als

Helfershelfer der offiziösen Kreise angesehen werden

mutz , die mit solch nnsanberen Methoden unbequeme
Kritiker bekämpfen .

Der hinkende Amtsschimmel .
Die Reichs - und preußischen Rnhcgehaltsempfänger , die

Wartegeld empfänger und Hinterbliebenen
von E i s e n b a h n b e a m t e n haben in mehreren Ein -
gaben mit Recht darüber Klage geführt , daß ihnen die seit
dem Sommer vorigen Jahres zugebilligten Pensionser »
höhungen und Zuschläge noch immer nicht ausgezahlt sind ,
weil die mit den Umrechnungsarbetten betrauten Kassen aus
technischen oder anderen Gründen in neun Monaten nicht
in der Lage waren , den alten Beamten die ihnen zukommen -
den Gebühren auszurechnen .

Der Reichsverkehrsminister hat nun in einem Runderlaß
die Präsidenten der Eiscnbahndirektivnen persönlich dafür
haftbar gemacht , daß ohne jeden Aufschub sowohl den Pen -
sionsempfüngern als auch den im Dienst befindlichen Be -
nmte » die ihnen zukommenden Bezüge ausgezahlt werden .
Wo etwa die vorhandenen Arbeitskräfte in den Kassen nicht
ausreichen , sollen aushilfsweise sofort Beamte mit der Um -
rechnung der Gebühren beschäftigt werden . Die Dienstleiter
sollen jedoch die Arbeit der Kassenbeamten fortlaufend über -
wachen , um keinen Beamten angesichts der herrschenden
Teuerung auf die ihm rechtmäßig zustehenden Bezüge warten
zn lassen . Minister Groencr erwartet , wie es in dem Erlaß
heißt , von der Ehre der mit dem Zahlungswesen bcschäs -
tigten Beamten , daß sie ihre Kollegen , namentlich die nicht
mehr arbeitsfähigen , keinen Tag unnötig warten lassen . Der
Minister hat zum 1. April von sämtlichen Dienststellen Be -
richte darüber angefordert , wie weit die Berechnnngsar -
beitcn in den Kassen gediehen sind und ob dort , wo eine end -
gültige Erledigung der Verrechnungen noch nicht stattge -
sundcn hat . den Beamten und Altpensionären wenigstens
Vorschüsse gezahlt worden sind .

Da nicht nur die Rnhegehaltsempsäuger der Eisenbahn -
Verwaltung seit langem vergeblich auf die Auszahlung der
längst beschlossenen Erhöhungen warten , ist es notwendig ,
daß auch für die übrigen Vcrwalttingszweige ebenfalls An -
Weisungen ergehen , die durch die Schuld der Bürokraten ver -
schuldete Notlage durch die schnell vorzunehmende Ans -
zahlung wenigstens teilweise zu lindern .

Verkehrsverbesserungen bei der Strahenbah » moa

Am 29. März und 1. April werden erhebliche Verkehrs ,
Verbesserungen bei der Berliner Straßenbahn eingeführt
Am 29 . März wird die Linie 11. Bahnhof Heerstraße —
Kupfergraben . von der Dorotheenstraße durch den westlichen
Lindentunnel über Behrenstraßc , Markgrafcnüraße . Fran -
zöfische Straße . Herderstraße . Schloßplatz . Königstratze , Alex¬
anderplatz . Nene Königstraße . Straße am Friedrichshatn ,
Kniprodestraße bis zur Elbinger Straße verlängert . Die
Linie erhält gleichzeitig die Nummer 75.

Am 1. April wird die Linie 13, Hermannplatz — Moabit ,
Ottostraße , über Alt - Moabtt , Gotzkowskystraße . Levetzvw -
straße . Altonaer Straße . Hansaplatz , Brückenallee . Großer
Stern , Hvfjägerallee , Friedrich - Wilhelm - Straße , Lützow -
straße , Potsdamer Strasx , Potsdamer Platz . Königgrätzer -
Straye , . Hallcsches Tor . Blücherstraße . Urbanstraße zu einem
Ringe geschlossen . Die neue Linie erhält die Bezetchnuna

l *' fOst - West - Ringj . Auf den Linien 9 und 17 kommen
gleichzeitig neue Fahrpläne zur Einführung .

Di « Linie S9 wird statt bis Bahnhof Zoologischer Garten
von der Kaiserallee über Pariser Straße . Olivaervlatz .
Xantewer ' » traßc . Brandenburgische Straße . WU�- i - sdorfer
straße bis Stuttgarter Platz iKaiscr - Friedrich - Straße » ge -
fuhrt .

an . ®' 0 ~tt ' e B " " rd vom Moritzplatz über Oranienstraße .
Wiener straye bis zum Görlitzer Bahnhof verlängert . Sie
erhalt die Nummer 94 .

Die Linie L, Stcttincr Bahnhof —Händelplatz , wird mit
der Linie Händelplatz —Lickterfelde - Siid der vormaligen Tel -
tomer Kreisbahnen m einer Dnrchgangslinie unter der
Nummer 50 vereinigt . Um einen ungehinderten Durch -
gaiigsbetrieb der Linie 59 am Händelvlatz zu ermögiichen .
wird die Linie 1 um eine geringe Strecke von ihrem ietziaen
Endpunkt Händelvlatz bis zum Ttraßenlmhnhof Ltchterfelde
an der Lichterfelder Chaussee zurückgezogen . Gleichzeitig
hiermit kommt auch aus der Linie i ein neuer Fahrplan .
der nur eine geringfügige Verschiebung der Abfahrzeiten
vorsieht , zur Einführung . Näheres über die neuen Fahr -
plane der Linien 4, 9, 17 . 59. 75. 89 , 94 und 1 besagen die
Aushange in den Wagen .

macht . Adolf Bchne�

Ter 10. Mklos�iauimcrmuiitaiiend der Wc««injcha ! t zur Erlenntniz ,e ».
aeiwsstfcher Acusik e. 9. ( Künstlerischer Leiter : Frih Aindisch . Geschäfts -
stelle : T- rlin - ZUedorfchünhausc », Lindeustruhe Sib ) findet stall M I t t w u ch.
7,45 Uhr, im „ ätnrm " , Potsdamer 2tv . 134» 1. Zur Nraufführuna
flcianijeiu 4. Slcciitimarlett , von Darin s Milhaud , Sonate e-nioll
sür Violine mii Mavier von E u g d » c Goofscn . Vinssührende : Lnm-
dinoii ' LnaricN , Nora »nd Gdza von gref : .

100 Prozent Metezuschlag t

In Ergänzung der bisherigen Meldungen wird jetzt mit -
geteilt , daß der O b c r p r ä s i b e n t aus Grund einer An -
Weisung des Wohlfahrtsministers gegen den Beschluß des
Magistrats über die neuen Höchstmtetznschlüge von 129 bis
189 Prozent Einspruch erhoben und dem Magistrat mitgeteilt
hat . dag als neue MiHzuschlnge nur folgende Sätze in Frage
tvinmen könnten : Für Mietränme im allgemeinen Ivo Pro -
zent : für Räume , die z » gewerblichen Zwecken hergestellt
lind , bei einer FriedenSmiete bis zu 2999 M. : Ivo Prozent .
bei einer FriedenSmiete über 2999 bis 5990 M. : 1S0 Prozent .
Diese Sätze gelten nur unter der Bedingung , daß mit ihnen
samtliche jetzigen Abgabe n und laufende ( kleinere »
Reparaturen abgegolten sind .

Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß der Magistrat noch vor
dem 1. April neue Beschlüsse fassen wird , die sich mit
oben angegebenen Sätzen decken . Diese Eile muß immerhin
einige Verwunderung erregen , da bekannt ist . daß der
Magiitrat eine große Anzahl wichtiger und nnansschiebbarer
Angelegenheiten nicht so schnell erledigen kann . Man darf
also mit einiger Sicherheit annehme » , daß die von uns
wiederholt geäußerten Vermutungen über starke Einflüsse
von HauSbesitzerinteressenten im Magistrat für seine Hol -
tuug in dieser Angelegenheit ausschlaggebend sind . Der
Magistrat hat es bisher auch unterlassen , auf unsere Mit¬
teilungen zu reagieren . Wie gut die Hausbesitzer über alle
geplanten Maßnahmen des Magistrats in der Angelegenheit
unterrichtet werden , und welchen starken Einfluß
Iie allem Anschein nach darauf ausüben , be -



«eist schon allein der Umstand , daß man mit
so großer Sicherheit mitzuteilen weiß , daß der

Magistrat noch vor dem 1. April seine neuen Beschlüsse
fassen wird, ' Diese Eile ist nur für die Hausbessber not -

wendig , damit der an den Mietern verübte Betrug auch tat -

sächlich Erfola hat . Der Maaistrat muß diesem Unternehmen
seine Beihilfe versagen und darf vor allem nicht wieder in

so leichtfertiger Weise Beschlüsse fassen , daß sie erst von den

Aufsichtsinstanzen beanstandet werden müssen . Wir nehmen
an , baß die Aufsichtsbehörde die von ihr vorgeschlagenen
Höchstmieten nur dann zu genehmigen gewillt ist . wenn durch

ganz einwandfreie Unterlagen der Nachweis für
die Notwendigkeit erbracht ist . Bor allem muß jetzt
einem einwandfrei zusammengesetzten Mieter -

ausschuß Gelegenheit zur erneuten Stellungnahme gegeben
werden .

Der ungehinderte Lebensmittelwucher
Wie mitunter die Fleischpreise reguliert werden , zeigt

ein Beispiel aus der letzten Zeit . An einem Tage waren
auf dem Zentralviehhof lovvo Schweine aus - >etriebeu .
Wären diese Tiere in Berlin geblieben , hier abgeschlachtet
und den Verbrauchern zugeführt worden , so hätte ohne
Zweifel der Flcischprcis im Kleinhandel fallen müssen .
Statt dessen ist der Fleischprcis sprunghaft gestiegen . Die
10 000 Schweine sind nicht in Berlin " " Mjclicn . sondern zur
- Hälfte angeblich nach Oberschlesicn verkaust worden . Gewisse
Aufkäufer zahlten , wie uns von kundiger Seite mitgeteilt
wird , auf einen Preis von 30 Mark für das Pfund Lebend¬
gewicht noch 2 bis 3 Mark drauf , aber nicht , um die Tiere
nach dem fleischbedürftiaen Lbcrschlesien zu schassen , sondern
um sie nach Polen zu verschieben . Waö sagen die zustän -
digen Regierungsstellen dazu und was gedenken sie dagegen
zu tun ?

Die Zusammensetzung der Deputationen .
Der Magistrat hat bei der Errichtung der neuen Ge -

aternöe Berlin vorgeschlagen , allen Verwaltungsdeputa -
tionen bis zu sechs Bürgcrdcputiertcn beizuordnen . Später
ist diese Zahl ans verschiedene Anregungen hin verändert , in
vielen Fällen erhöht worden . Zuletzt hatte der Ausschuß der
Stadtverordnetenversammlung , der für die Beratung dieser
Angelegenheit eingesetzt worden war . beschlossen , die Zahl
der Bürgerdepilticrten - fllr die Regel auf 10 festzusetzen . Ter
Magistrat hat aber , um die Zahl der Deputationsmit�licder
nicht allzusehr anschwellen zu lassen , den Gegenvorschlag ge -
macht , es bei der ursprünglichen Zahl von 0 Bürgcrdepu -
tterlen zu belassen . Da dies nicht die Billigung der Stadt -
verordnetenversammlung gefunden hat , hat der Magistrat
nochmals eine Kommission eingesetzt , die eine Lösung finden
soll .

Einbrecherinnen vor Gericht
Massendiebstähle in Grunewald , Wanniee und Potsdam

bildeten den Gegenstand einer Berhandluna vor der Straf¬
kammer des Landegerichts lll . Angeklagt wegen schweren
Diebstahls in 34 Fällen waren die Arbeiterinnen - Helene
Born schein und Klara Schäfer , geb . Seibt . während
sich der - Händler 5karl Witte wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei zu verantworten hatte . — Fan Sommer und Herbst
vorigen Jahres wurden in den genannten Orten Bitten -

besitzer von Dieben heimgesucht , die in den Einzelfällen
Werlsachen bis zu 100 000 Mark erbeuteten . Die Diebstähle
wurden stets nur ans den Fluren und Dielen oder in den
Schlafzimmern verübt , und zwar wurden stets nur Pelze
oder Schmuctsache « gestohlen . Als Geschädigte kamen nur
Angehörige der besten Gesellschaftskreise in Frage . Generale ,
hohe Beamte . Aer . zt « . Offiziere und zwei Richter . Tie An -

geklagte Vornschein , welche diese Diebstähle verübt harte ,
gestand die 34 Fälle in einer etwas eigenartigen Weise zu�
Auf die Fragen des Vorsitzeniden , ob und wo sie die Dieb -
stähle verübt habe , « widerte sie : » Je klaut ha ick ,
w a t ick k r i c j e n konntet Ick bin imma von hinten in
die Villas rinjejangen , wenn et mir paßte . Denn ha ick

den janzen Krempel uff ' n Ast aenomm ' un bin wieda sc -
türmt ! " Auf die Frage , ob der Mitangeklagte Witte ihr
die Sachen abgekauft und ivas er dafür bezahlt habe , er -
klärte sie : „ Jiekooft hat er , aber mir imma be -
schummelt I " Als der Borsitzende ihr vorhielt , daß sie
doch Tausende erhalten haben müsse , erwiderte die . Angc -
klagte : » Ick ha bloß imma blaue Lappens jekriecht . " Bor -
sitzender : War nicht auch ein Ta u fe n d m a r k s ch e in da -
bei ? Angeklagte : Wat is ' n det ? — Die Berteidsger
holen tedcr einen Tausendmarkschein hervor und zeigen ihn
der Angeklagten , die erklärt : „ Oh , sieht der aba
scheen aus,so een ha ick nich jckricht ! " — Da
von Ansang an gewisse Zweifel an der Zurechnungsfähig -
keit der Angeklagten Bornschein aufgetaucht waren , halte
Rechtsanwalt Dr . B. Eisenstaedt unter Beweis gestellt ,
daß sie schon mehrmals in Irrenanstalten gewesen und
wiederholt auf Grund des 8 51 als geisteskrank sreigc -
fprochen worden sei . Bon Rechtsanwalt Dr . F r c n wurde
darauf hingewiesen , daß im Falle der Freisprechung der
Bornschein auf Grund des 8 51 der eigenartige Fall ein -
trete , daß auch der Angeklagte Witte , der sonst schwere
Zuchthausstrase zu gewärtigen habe , freigesprochen werden
müsse , da eine Hehlerei nicht vorliege , wenn der Dieb für
feine Tat nicht verantwortlich zu machen fei . Das Gericht
war tatsächlich gezwungen , nicht nur die Angeklagte Born -
schein auf Grmrd des 8 51 , sondern muh demzufolge den
Angeklagten Witte von der Anklage der gewerbsmäßigen
Hehlerei freizusprechen . Tie Angeklagte Schäfer
wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

Die gefälschten Ein - und Ausfuhrscheine .
Ein Nachspiel für den Potsdamer Magistrat .

In dem Prozeß gegen die Angeklagten v. Gutzeit .
B u n k e und B r a u s e r . die Ein - und Ausfuhrscheine ge -
fälscht und durch ihre Machenschaften Waren im Werte von

insgesamt 200 Millionen Mark ohne Wissen der zuständigen

Stellen eingeführt hatten , ist setzt das Urteil gefällt

worden . Staatsanwalt DolÄngk beantragte gegen den

Kaufmann v. Gutzeit 2 Jahre 6 Monate Gefängnis , gegen

die beiden änderest Angeklagten je zwei Jahre Gefängnis .

Rechtsanwalt Rubel l legte in seinem Plaidoyer dar . daß

»- Gutzeit von den beiden anderen Angeklagten verführt

und dauernd getäuscht worden fei . Gutzeit habe zioar an -

genommen , daß die Ein - und Aussuhrscheine hintenherum

besorgt worden seien , doch mußte er an die Echtheit der Doku -

mente glauben , da niemals von den Zoll - oder Grenzbehörden
ein Einwand gegen die Einfuhr der Waren erhoben worden

sei . Die Geschworenen erkannten bei allen drei Angeklagten

auf schuldig , und das Gericht verurteilte v. Gutzcit . Bunke

und Brauser zu je zwei Jahren Gefängnis , von

denen ein Jahr zwei Monate durch die Untersuchungshaft
als verbüßt angesehen werden . Der Prozeß wird jedoch für

eine große Anzahl Kauflente , darunter auch für die B e a u f -

tragten des Potsdamer Magistrats , ein un -

angenehmes Nachspiel hat ' en . da die Staatsanroaltschst gegen
alle in Frage kommenden Personen , die mit den drei Ber -

urteilten sich in geschäftliche Beziehungen eingelassen haben ,
jetzt Anklaa « erbeben wird .

Berichte senden ! Die Versammlungsleiter der heutigen
Versammlungen werden gebeten , nach Schluß derselben der
Redaktion einen kurzen tclephonischen Bericht z « über -
mittel « .

Zigeuner als Straßeuräuber . In der Nacht auf Montag
gegen 2 * 4 Uhr wurden vier Personen , die sich aus dem Heim -
wege befanden , an der Ecke der Andreas - und Zrautstraßc
von mehreren Zigeunern überfallen . Einer der lieber -
fallenen , der 23 Jahre alte Arbeiter Kurt Blumberg , feuerte
aus einem Revolver mehrere Schüsse aus die Banditen ab ,
wodurch jedoch nicht diese , sondern die völlig unbeteiligte Ar -
beiterin Frida B. am linken Handgelenk verletzt wurde , so
daß sie sich nach der Rettungsstelle in der Holzmarktstraße
begeben mußte . Inzwischen hatten die Räuber dem 20 Jahre
alten Vergoldcr Willy Kasper Hut und Mantel entrissen und
versuchten damit zu flüchten . Herbeigernfene Schutzpolizei -
bcamte konnten zwei derselben festnehmen und zur Wache
bringen .

Ein Ttcinwnrfanschlag aus eiucn Güterzug wurde am
Sonnabendabend in der Dunkelheit nm 8 Uhr abends
zwischen Baumschulenweg und Neukölln verübt . Ein sauft -
großer Stein flog in den Stand des Lokomotivführers und
traf diesen . Für die Aufklärung des Anschlages ist wieder ,
wie in allen solchen Fällen , eine Belohnung von 5000 M.
ausgesetzt . Mitteilungen nimmt Kriminalkommissar Dr .
Riemann entgegen .

Munitioncsuudc . Son - . . . g abend fand d. Schüler Her -
bert Wiesniewski auf einem Fensterbr i im Treppenflur
des Hauses Babelsberger Straße 24 zwei Handgrana -
t e n und ein Maschinengewehrschloß . Die Munition wurde
beschlagnahmt " nd der Abteilung Wilmersdorf der Schutz -
Polizei übergeben . Die Herkunft der gefährlichen Granaten
konnte bisher nicht festgestellt werden .

Gewerkschaftliches

Annahme des Schiedsspruches in der Metall -

industrie
Eine iibersüllte Funktionärversammlung der in den Be -

trieben Berliner Metall - Jndustrieller Arbeitenden , beschäf -
tigte sich am Montag Abend , dem 27 . Piärz , im Krieger -
vcreinshauö mit dem Schiedsspruch des Schlichlnngs -
ausschusseS . dessen Inhalt wir bereits am Sonntag mit -
teilten .

Genosse Urich gab den Bericht über die Verband -
lungen und erläuterte den Inhalt des Schiedsspruches .
Dieser soll am 27. März in Kraft treten und bis Ende
April Geltung haben . Tie Unternehmer haben versucht ,
die Unterschiede zwischen den einzelnen Gruppen zu ver -
größer » und besonders die Tnrchfiihrung der 4östündigen
Arbeitswoche verlangt . Die Entscheidung über Annahme
oder Ablehnung des Schiedsspruches soll unter Berücksichti -
gung der Lage in der Metallfndnstrie heut die Funktionär -
Versammlung fällen . In der Diskussion wandten sich be -
sonders die Transportarbeiter gegen den Schiedsspruch , der
die Klassenunterschiede in der Arbeiterschaft selbst vergrößert .
Statt der unterschiedlichen Bezahlung forderte Franke
einen A n g l c i ch der Löhne zwischen ungelernten und ge -
lernten Ark ' eitern . Ein Vertreter der Gcwrrkvereine ( Hirsch -
Duncker ) forderte die Ablehnung dcS Schiedsspruches , da die

Metallarbeiter von den Unternehmern wieder einmal an
der Nase herumgeführt werden sollen und die Zugeständ -
nisse nicht ausreichend sind .

Die Abstimmung mußte dreimal vorgenommen werden .
da das Resultat zmeiselhaft war . Nachdem auch eine Ur -

Abstimmung abgelehnt war . ergab eine nochmalige Abstim -

mung gegen eine sehr starke Minderheit die Annahme

des Schiedsspruches . Eine Resolution fand einstimmig An -

nähme , die den kämpfenden Metallarbeitern in Süd - und

Mitteldeutschland vollste Snmpathic in ihrem Kampf für
den Achtstundentag ausspricht .

Nette Zustände
Bei der Berliner Mvtorensabrik Ernü Banermeister

u. Söhne , Bcrlin - Baumschulcnweg , Behnngftr . 50 , steht
die Belegschaft zurzeit im Abwchrkamps . In diese Fabrik

ist noch kein frisches Lüftchen hineingewcht . Bei einer Beleg -

schast von 45 Mann kennt man hier keine Funktionäre :
wenn sich jemals ein Kollege dazu hergibt , so wird er sofort
an die Luft gesetzt .

So ist es auch heute : Tic Kollegen sahen sich , infolge der

„ sürstlichen " Bezahlung ( für gelernte Arbeiter 7 —12 Mk .

pro Stunde , für einen kriegsbeschädigten Portier bei g stün -

diger Arbeitszeit 275 Mk . pro Woche » gezwungen , eine For -

derung auf Lohnerhöhung zu stellen . In einer Bctricbsver -

samlung wurde eine Verhandlungskommission aus drei

Kollegen bestehend , einstimmig gewählt . Als die Vcrhand -
lnngskommission vorstellig wurde , wurde sie wie Schuljungen
abgespeist und 2 Kollegen entlasten . Aus diese Behandlung

ihrer Funktionäre reagierte die Belegschaft mit der so -

fortigen Arbeitseinstellung . Auf den Anruf seitens der Or -

ganisation zur Schlichtung des Streitfalles , antwortete Herr
Banermeister , daß er grundsätzlich jede Verhandlung mit
den Entlassenen ablehne . Jetzt versucht Herr Banermeister

durch den Arbcitsmarkt und die bürgerliche Presse Schlosser
und Dreher zu bekommen . Besonders kennzeichnend für das

Benehmen dieses Herrn ist noch folgender Fall : Auf die Be -

schwerde der Berhandlungskommission hin . daß der Meister
einem Gesellen eine Ohrfeige verabreichte , erwiderte der

„ feine Ches " : „ Das geht Sie gar nichts an . ich haue ihm
gleich noch eine runter ! "

Kollegen übt Solidarität ! Meidet den Betrieb !

Betriebsratswahlen bei der BerlinerStrahenbahn
Am 21. März fanden bei der Berliner Straßenbahn die

Wahlen zu den Betriebsräten statt . Es waren 2 Listen ein -

gereicht , und zwar Liste I ( srcigewerkschaftliche und Liste II

christliche Organisationen » . Bei - einer Belegschaft von
15 000 Köpfen haben sich 10 990 an der Stimmabgabc beteiligt .
Für Liste I ( Freigewerkschaftliche » stimmten 9242 , für Liste n

( Christliche » 1590 , ungültig waren 167 Stimmen . Die Ver¬

teilung der Mandate war folgendermaßen : Auf Liste I fallen
26, auf Liste II 4 Mandate . Wenn nun ein Teil der bürger -
lichen Blätter bereits jubelnd über den „ Sieg " der Christen
und über den Rückgang der radikalen Anhänger des vorigen
Betriebsrates sich verbreitet haben , so können wir mitteilen ,
daß auch im neuen Betriebsrat von den 26 Gewählten
2 S . P . D. , 14 U. S . P . D . und 10 K. P . D. Betriebsräte sind .

Sehr stolz können aber die Herren Christen mit ihrem
von den bürgerlichen Blättern ausposaunten Sieg nicht sein ,

zumal wenn man die Liste der Christen etwas näher unter

die Lupe nimmt , die Leute enthält , mit denen man sich nur

notgedrungen an einen Tisch setzt . TaS sollen sich die Christen
gesagt sein lassen und ihre „ Erfolge " ans das Maß zurück -
führen , das sie beanspruchen können .

Vortragsabende der Betriebsräteschule .

Um ihren Hörern auch über solche Gebiete einen Iteber -
blick zu geben , die im allgemeinen Lehrplan nicht die ge -
nügende Äerücksichtiguna finden können , veranstaltet die Be -
triebsrätcschnle eine Reihe von Einzelvorträgen , deren erster :
„ Finanzierung , Erfassung der Sachwerte ,
W i e d e r g n t m a ch n n g s p r o b l c m " Mittwoch . den
3. April 1922 , at ' enös 8 Uhr , in der Aula des Sophien - Real -
gymnasiums , Tteinstraße 31/84 , stattfindet . Eintrittskarten
sind zum Preise von 1 M. ( für Arbeitslose unentgeltlich » im
Büro der Frcigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale . Berlin
SO . 16. Engelufer 24/23 , 2. Sof . l Tr . . sowie am Saaleingang
erhältlich . Nur wenn die Arbeiterschaft sich über die Gegen -
wartsausgaben einen Ueberblick verschafft , wird sie die wirt -
schaftlichen Kämpfe der Jetztzeit erfolgreich bestehen können .
— Arbcitowissenschastliche Besprechungen . Der Lehrgang , der
durch Lichtbilder und Führungen ergänzt wird , beginnt
Montag , den 27 . März 1922 , abends 8 Uhr . in ber Aula des
Leibniz - Gymnasiums , Mariannenplatz . Hörerkarten zum
Preise von 10 M. ( für Arbeitslose unentgeltlich » werden im
Büro der Schule ausgegeben , doch kann die ? lnineldung auch
im Kurse selbst erfolgen .

Lohnbewegung der Klavierarbeiter .

Fn den „ Andreas - Festsälen " nahmen die Klavierarbeiter
gleichfalls zur Lohnbewegung Stellung . Es herrichte Ein -
mütigkeit dgrüber , dgß die Klavierarbeiter viel nachzuholen
hätten , um mit ihrem Lohn in die Reihe der anderen
Branchen der Musikinstrumentenindustrie zu kommen . Letz -
terc haben sich bei Aufstellung ihrer Forderungen Beschrän -
knng auferlegt , um den Klavierarbcitern ein Nachkommen
zu ermöglichen , so daß die pneumatische Branche zu einem
Durchschnittslohn von 19,85 Mk . nur 30 Prozent , die Piano -
Mechanik - und Klaviatnrbranche zu 17,75 Mk . Durchschnitts -
lohn 45 Prozent forderten . Aus den Betrieben der Klavier -
industrie lagen eine Anzahl Anträge vor , die eine Lohn¬
erhöhung von 70 bis 80 Prozent als unbedingt notwendig
erachteten . Der Borschlag der Branchenkommission , eine Er -
höhung der Löhne um 60 Prozent zu fordern , stieß auf all -
scitigen Widerspruch . Nach äußerst heftiger Diskussion wurde
der Antrag der Kommission mit knapper Mehrheit angenom -
men . Dringend wurde schnellste Förderung der Ver -
Handlungen gewünscht . Mit großer Mehrheit wurde dann
eine Resolution angenommen die schärfsten Protest ein -
legte gegen die R a ch e j n st i z der S o w j c t - R e -

g i e r u n g Rußlands und s o s o r t i a e F r c i l a s s u n g der
verhafteten sozial - revolntionären Führer forderte . — Es
wird gebeten , zu beachten , daß die Sitzung der Branchen
tommission der schwebenden Verhandlungen wegen , am
Dienstag , dem 28. März , ausfällt .

Forderungen im Buchhandel . Von einer am 23 . März
1922 staltgesundenen stark besuchten Mitgliederversammlung
des Zemralverbandes der Angestellten lScktion Buchhandell .
wurde über die mit dem Arbeitgcberrerband des Buchhandels
stgttgcfnn denen Tarifverbandlungen , die bis jetzt zu keinem
Ergebnis führten . Bericht erstattet und folgende Eni -

schließuna angenommen : „ Tie am 23 . März 22 im Dresdner
Kasino versammelten Müglicder der Sektion Buchhandel des

Zentralvcrbandes der Angestellten haben mit Entrüstung
von den im Sluftrag des ArbeitgeherverbandeS durch denen

Syndikus Dr . Feldgen gemachten provokatorischen Aussüb -

rnngen Kenntnis genommen . Sie bedanern , feststellen . 0«
müssen , daß dem Arbeitgeberverband des Buchbandels ourti
das geringste soziale Verständnis fehlt , wenn von diesem die
Teueruna im Aiärz bestritten wird . Bom Schlichtunasauö -
schuß »vtrd erwartet , daß dieier der Notlaae der Anaeltellten
Rechnung trägt und den Angestellten keinen Vertrag aus .

zwingt , der die ? lng ' estellten für die vollkommen unüber »

sichtlichen Verhältnisse im April bindet . "

Lohnbewegung im Malcrgcwerbe . Durch . Haupttarisamts -

entscheiduna vom 22 . Februar 1922 wurde der Lohn vom
15. Februar bis 15. Slvril 1922 auf 14,50 M. vro Stunde

festgelegt . Da sich aber bereits in den ersten Tagen des

März herausgestellt bat . daß diese Erhöhung durch die

sprunghaft eingetretene Berteuernna der Lebenshaltung

überholt ist . beantragte der Verband der Maler eine io -

f o r t i g e lli e v i s i o n der Löhne . Diesem Verlangen wurde

vom Haupttarisamt stattgegeben und am 22 . März 1922 ent -

schieden , daß ab 1. April 1922 eine weitere Zulage für Berlin

von 2, — M. zu zahlen ist . Der Minimallohn beträgt somit

vom 1. bis 15 . April für Maler über 20 Jahre 16,50 M. ,

für Maler unter 20 Jahren 15 . 70 M. und für Anstreicher

über 20 Fahre 16 . — M. pro Stunde , lieber die nach dem
15. April 1922 notwcndigcriveisc eintretende Lolmerböhuna

finden in den ersten Tagen des April weitere Berhandlnnaen

statt .

Parteiveranstaltungen
Pressekommission . Geschästsleitungssitzung Mittwoch , den

29. März . 6. 30 Uhr . Breite Str . 35 . 1 Tr . , Zimmer 24 , Boll -

Versammlung 7 Uhr .

Mittwoch , den 29. März .

4. vkrwaliungsbkzlrk . Veztrizversammlung 6 Uhr In der DlAert - Reat -
schule, Wcihrnburgerltrabe 4.

5. Tiftrili . Abends 8 Uhr : tznnltionärlonfercnz bei Kaiser , SotzkawSib -
sirafjc 34. Der Aarstand eine Stunde früher .

16. Xifltllt . Leseabend 7 Uhr in der Schulaula . Litlauerstrahe 16. Bor -
trag des Genossen Dr. Gm mach über : veschlechlslrankheiten . Zohlreicches
Erscheinen dringend notwendig .

Lichtcrsclde . Mitglieder - Versammlung 7,30 Uhr bei Flelschcr . Bükestr . 7.

Donnerstag , den 39. März .
2. verwaltungbbczirt . 4. Distrikt . Westen . Heule abend S Uhr : Lichtege

BezirkSführersixung bei Wiemer . Blllowftr . 68.
5 und 6. Diftri . e. Freie Schulgcmcinde Acriin - Diergartett , abends 7 Uhr

in der Schulaula Waldenserstr . 20. Generalversammlung . Aertchl über
den Stand der Schulangelcgcnhcit .

g. Tlftrilt iWcdding ) . Agitationskotiimission . Abends 7 Uhr wichtige
Sitzung bei «roll , Iltrechier Ztr . 21. Fed' er Bezirk mutz vertret - n sein .

12. Berwoleungsdezirk ieteaIIl >. Lankwih. Li «ierselde >. Sitzung der K o m-
munalen stommisio n. Abends 7 Ubr im Rathaus Steglitz . Bortrag
der Siadlrätin Gen. Wehl über „Unsere Arbeit in der Jugendsürsorgc ' . es
nehmen autzcrdem Icil bie Stadt - und Bezirksverordneten , Aürgcrdcvutierten :
auch können alle Genossinnen und Genossen teilnehmen , die nicht Mtlglieder
der K. «. lind .

Lichtenberg Stadt »nd Land . AbendS 7 Uhr im Realgvinnanuin an der
Parlaue grobe öffentlich « Elicrnvcrsammlung aller weltlich - n Schulen «
Lichtenbergs . Wichtige Tagesordnung ! Erscheinen aller Genossen und Ge¬
nossinnen Pflicht ! �ft . A. G. Alands 7 Uhr im Saat der Freireligiöse « kemrtiidr - Pabbel -
allee 15 —17 . letzte Lcrsammlun » Lortrag des Herrn Levi. »«n- skea d«r
U. S. P. sind eingeladen .

Vereinskalender

Mittwoch , den 29. März .
Zcairatoerdaa » »er Schuhmacher . Abends 6. 30 Uhr . Bruechandartamm «

lung der Matz - und Rcvaraturbranche in den Rcstdenz - Eä' en . Landsberger
Str . 31. Tagesordnung : Da » Ergebnis ber Aerhandiungen mit den Schuh -
mncherimnmgen Grotz - Bertins .

Twnncrötaq . den 39. März
Mietenierbad Eharloitenburg Abend « 8 Uhr im fteiiee Sriedrich - eZeU,

Berliner . Ecke Brauhofslratzc . össcntliche Miclcrbersammlung . Rescrentl
Tzichk . Thema : R- übsmietcngesetz .

Verband drr Gemeinde , und Liaaisarbriter . 14. vezirt . Arukalt », ab, ad »
7 Uhr. im Restaurant KariSgarten , Reutölln , Karlsgartenslratz «. Mitglieder -
Versammlung . _

Verantwortlich für die Redaftion Robert H e >1 s - I . Berlin : für dea
Inseratenteil lind gelchüstlichc Mitieilungeu : Ludwig st , m e r i n er
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